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rn Ausgabe. 


Deutſchland 


Berlin, 28. Mat. Das Abgeordnetenhaus 
trat in ſeiner heutigen 74. Plenarſitzung in die 
erſte Berathung des Entwurfs über Abänderungen 
der kirchenpolitiſchen Geſetze ein, welche der Herr 
Kultusminiſter v. Puttkamer mit einer länge⸗ 
ren Rede einleitete, in welcher er vorausſchickte, daß 
der Zweck der Vorlage ausſchließlich die Befeſtigung 
des inneren Friedens und die Bejeitigung des lirch⸗ 
lichen Nothſtandes der katholiſchen Staatsangehöri⸗ 

en ſei. 
Balken, daß ein Ausgleich mit der katholiſchen Kirche 


nur möglich ſei auf dem Boden der preußiſchen | 


Landesgeſetze. Die Wiener Beſprechungen haben 

N den Zweck gehabt, eine Verſtändigung als Baſis 
für Verhandlungen herbeizuführen, während wirk⸗ 

liche Verhandlungen dort nicht gepflogen worden 

ſeien. Man jet dort zu der Uleberzeugung gelangt, 

daß das Entgegenkommen des Staates ſich auf eine 
freundſchaftliche Erörterung der Differenzpunkte zu 
chränken habe. Unbedingt ſei daran feſtzuhalten, 

daß ſich die katholiſche Kirche, bei aller Anerken⸗ 

mung des Charakters ihrer Univerſalttät, in den 
Rahmen der ſtaatlichen Rechtsordnung Preußens 
einzufügen habe. Ein gemeinſamer Rechts boden für 
Staat und Kirche ſei überhaupt nicht vorhanden 
das Aeußerſte, was zu erreichen ſei, wäre bie 

g über einen modus vivendi. Indem 
ter die einzelnen Arkiket des Ent⸗ 


g ‚gewinnen, 
m Noihſtand der preußſſchen Katholtken Ta 
8 furtkſtehen zu laſſen, jo halte es die Staats- 
Legierung doch für ihre Pflicht, dem traurigen Zu 
ſtande gegenüber bis an die äußerſte Grenze der 
Möglichkeit entgegenzukommen. Es handle ſich gar 
nicht darum, ob uns dabei die oberſte kirchliche In⸗ 
ſtanz beiſtimme — wir haben ſelbſiſtändig unſeren 
Weg zu gehen und zielbewußt lediglich das Wohl 
der Bevölkerung im Auge zu behalten. Aber vor 
dem Gewiſſen und der Geſchichte, ſchloß der Mini- 
ſter unter dem Beifall der rechten Seite, würden 
wir es nicht verantworten können, wenn wir nicht 
Alles verſuchten, um zu dem von uns Allen er⸗ 
ſehnten Frieden zwiſchen Staat und Kirche zu ge⸗ 

langen. 
Gegen die Vorlage erhielt durch das Loos 
zunächſt das Wort der Amtsvorgänger des Herrn 
v. Puttkamer Abg. Dr. Falk. Derſelbe ſah in 
r dem Entwurf ein Zeichen, daß der Staat das Ver- 
trauen zu ſich ſelbſt, bezw. zu ſeiner Macht, allein 
ſich die Grenzen gegenüber den kirchlichen Anſprüchen 
zu ziehen, verloren habe. Die Vorausſetzung zu 
einer Entwaffnung von Seiten des Staates ſei das 
Entgegenkommen von Seiten der Kurie geweſen, 
und dieſe Forderung des Staatsminiſterialbeſchluſſes 
vom 17. März v. J. fed nicht allein in keiner 
Weiſe erfüllt, ſondern durch ſeine neueſte Kundge⸗ 
bung habe der Papſt geradezu klar geſtellt, daß er 
in keiner Weiſe gewillt ſei, die dargereichte Hand 
anzunehmen. Gegen die Zurückberufung der Biſchöfe 
in ihre Diözeſen machte der Herr Redner den Um⸗ 
ſtand geltend, daß die Vorausſetzung für jede von 
Seiten des Monarchen zu gewährende Begnadigung 
die Sicherheit ſpäteren geſetzlichen Verhaltens ſei, 
deren der Staat hier durchaus entbehre. Die Vor⸗ 
lage weiche ſehr ſtark von dem Gedanken der Sou- 
veränität der Staatsgeſetze ab und man irre ſehr, 
wenn man glaube, mit dieſem Schritte Eindruck 
auf die katholiſche Bevölkerung zu machen. Dem 
Centrum werde es ein Leichtes ſein, der katholiſchen 
Bevölkerung den Glauben beizubringen, daß der 
Staat den Rückgang angetreten habe und daß es 
nur weiteren Ausharrens bedürfe, um den Staat 
zum vollſtändigen Bußgang nach Kanoſſa zu zwin⸗ 
* gen. Selbſt durch die Verwerfung der Vorlage 
könne der tiefe Schaden nicht wieder gut ger 
macht werden, den das Anſehen der Staatsgeſetze 
durch die Einbringung der Vorlage erfahren hat. 
Die Bemühungen des Staates, der Seelſorge zu 
ihrem Rechte zu verhelfen, verdienten die höchſte 
Anerkennung, aber die Kurie habe mit voller Ab⸗ 
ſicht jenen Zuſtand der Verwaiſtheit herbeigeführt, 
den man wohl als ein modernes Interdikt bezeich⸗ 
nen könnte. Der Appell des Miniſters an den 


Rede begleiteten lebhafte Beifallezeichen auf Seiten 


Immer babe man aber im Auge au be. Centrums. 


telſtunde. 


Bismarck nicht anſchlleßen kann! 
vlelmehr noch immer an die Verſöhnlichkeit Roms, 


g ſehr enttäuſcht worden, hegt daher von den Arbel⸗ 
brach er ſein Bedauern 
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"berechtigt zu ſein, das nicht gänzlich außer dem 


Sonnabend, den 29. Mai 1880. 


Patriotismus des Parlaments hätte in dieſer Form 
beſſer unterbleiben ſollen; er (Redner) wenigſtens 


habe es für ſeine unausweichliche Pflicht gehalten, 


gegen die Vorlage zu ſprechen. Der Herr Redner 
ſchloß mit einem lebhaften Hinweis darauf, daß 
gegenüber den Anſtrengungen, die der Staat im 
letzten Dezennium auf kirchenpolitiſchem Gebiete un⸗ 
ternommen, ein Zurückweichen die bedenklichſten Kon⸗ 
ſequenzen nach ſich ziehen müſſe. Den Schluß der 


der Linken und Rufe der Mißbilligung feltens des 


Hierauf vertagte ſich das Haus wegen der 
großen im Saale herrſchenden Hitze auf eine Vier⸗ 
Nach dieſer Pauſe legte 
Abg. Freiherr von Hammerſtein den 


Standpunkt der Konſervativen dar, welcher auf die 
unveränderte Annahme der Vorlage abzielt, „wenn⸗ 


gleich die Partei ſich den Motiven des Fürſten 
Dieſelbe glaubt 


wofern letzteres nur weiteres ernſthaftes Entgegen⸗ 
kommen des Staates bemerken werde“. 

— Die in Ausſicht genommene Nachkonfe⸗ 
renz zur Erledigung der griechiſch⸗türkiſchen Grenz ⸗ 
frage beſchäftigt erklärlicherweiſe die ruſſiſche Preſſe 
lebhaft. Man iſt durch die Ergebnifje des Berliner 
Kongreſſes in Petersburg und Moskau bekanntlich 
ten der Nachkonſerenz keine großen Erw 
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Bereich der Möglichkeit zu halten. Die Diploma- 
ten, welche in Berlin zuſammentreten werden, haben 
ein lehrreiches Beiſpiel vor Augen, wie man Län- 
dertheile der Balkan-Halbinſel, welche den Frieden 
Europas gefährdeten, in ſolche verwandeln könne, 
die in dieſer Beziehung ganz „ungefährlich“ ſind. 
Vor fünf Jahren veranlaßte die Lage Bulgariens 
und des öſtlichen Rumeliens einen furchtbaren Krieg 
und eine gänzlich: Umwälzung in den gegenſeitigen 
Beziehungen der Mächte; und jetzt wird dieſer Län⸗ 
der in den fortwährenden Reibungen wegen der 
Orientfrage nicht mit einem Worte gedacht. Nur 
ein Vorgehen im Sinne der Paragraphen des Ver⸗ 
trages von St. Stefano, welche von dem Berliner 
Traktat richt abgeändert wurden, kann zu etwas 
Poſitivem führen. Der Staats bankerott der Pforte 
liegt auf der Hand und iſt nicht zu redreſſiren. 
Man muß dieſen zahlungsunfähigen Schuldner von 
der Verwaltung ſeines, von ihm ſelbſt in Unord⸗ 
nung gebrachten Vermögens fern halten. Nur in 
dem Falle, wenn die europäiſchen Mächte bei Ord⸗ 
nung der Angelegenheiten auf der Balkanhalbinſel 
ganz von der Konſtantinopeler Regierung abſehen, 
kann dieſe Frage endgültig zum Abſchluß gebracht 
werden. 

Die von dem ruſſiſchen Blatte verlangte euro- 
päiſche Verwaltungskommiſſion zur Regulirung der 
Angelegenheiten der Türkei dürfte aber nicht ſo 
leicht zu Stande kommen wie der „Golos“ wohl 
wünſchen mag. Ein ſolches Projekt mag in Pe⸗ 
tersburg, London und Rom vielleicht Anklang fin⸗ 
den, in Wien, Berlin und Paris aber ſchwerlich. 
In Wien iſt man gegen die von Gladſtone inau- 
gurirte gemeinſchaftliche Aktion der Mächte gegen 
die Türkei ſehr mißtrauiſch geworden, und in 
Paris iſt man offenbar ebenfalls weit davon ent⸗ 
fernt, die Miſſion Goſchen mit Wohlgefallen zu 
betrachten. 

— Die ttalieniſche Deputirtenkammer hat 
geſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Wahl 
ihres erſten Präſidenten vollzogen. Während die 
italieniſchen Blätter verſicherten und demgemäß in 
einer Depeſche der in offiziöſen Beziehungen ftehen- 
den „Agenzia Stefani“ mitgetheilt wurde, daß Fa⸗ 
rint, der in der letzten Seſſion in Folge eines 
durch den Deputirten Mancini hervorgerufenen 
Zwiſchenfalles das Präſidium niederlegte, auch jetzt 
die Annahme der Kandidatur ablehne, hat derſelbe 
noch in letzter Stunde dem bezüglichen Wunſche 
des Kabinets Cairoli entſprochen. Farini, welcher 


bei allen Parteien Sympathien genießt, iſt mit 406 


putirte der Rechten Biancheri als Kandidaten für 


artungen. 1 
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Stimmen zum Kammerpräſidenten gewählt worden, 
ſo daß auch ein Theil der konſtitutionellen Rechten 
für ihn votirt hat, während geſtern von „W. 
T. B.“ telegraphiſch gemeldet wurde, daß 138 De⸗ 


eine Liebſchaft begonnen, trat aber dann in Laden ⸗ 
thin in Dienſt und in der Zwiſchenzeit begann 
ſeine Auserkorene ein Verhältniß mit dem 20jäh- 
rigen Eigenthümerſohn Alb. Frank. Am 26. März 
d. J. (Charfreitag) kam Grell zum Beſuch ſeiner 
Mutter nach Colbitzow; er erfuhr die Liebſchaft des 
Frank mit ſeinem früheren Liebchen und ſeine Eifer⸗ 
ſucht wurde rege. Am Abend gerieth er auf der 
Dorfſtraße mit Frank in Streit und verſetzte dem ⸗ 
ſelben einen Meſſerſtich hinter das Ohr, in Folge 
deſſen Frank zuſammen brach und nach wenigen 
Minuten verſtarb. Durch das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen wird Grell ohne Zubilligung mildernder 
Umſtände für ſchuldig befunden und demgemäß zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Die zweite Verhandlung betraf eine Anklage 
wegen Meinelds gegen die Handelsfrau Amalie 
Aug. Paul. Will. Dieſelbe wird beſchuldigt, in 
dem in der Unterſuchungsſache wider eine Handels 
frau Bliesner wegen Körperverletzung vor der 
Straf-Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts am 14. 
Februar 1879 anberaumten Termin dadurch einen 
Meineid geleiſtet zu haben, daß fie beſchwor, fie 
habe bei einem am 6. September 1878 zwiſchen 
ihr und der Bliesner ausgebrochenen Streit die 
Bliesner nicht geſchlagen. Andere Zeugen dagegen 
behaupteten in dem betr. Termin, daß die Ange⸗ 
klagte zuerſt geſchlagen habe und es wurde deshalb 
gegen die Will eine Anklage wegen fahr igen 
Meineids vor der Strafkammer des bieſig ad 
‚wieder an die für ſie gerichts erhoben, doch nahm das Gericht in d 
„ Di neun deslalb anstehenden Termin an, daß s f. 

um einen sigen, ſe 8 


die Präſidentſchaft aufſtellen würden. Allerdings 
geſchehe dies unter der Vorausſetzung, daß Farini 
endgiltig die Kandidatur ablehne. Hiernach hatlen 
die verſchiedenen Fraktionen bei der Präſidentenwahl 
noch keine Gelegenheit, ihre Kräfte zu meſſen. In 
dieſer Beziehung wird aber ſchon die weitere Zu⸗ 
ſammenſetzung des Vorſtandes der Deputirtenkam⸗ 
mer einen Rückſchluß geſtatten, da jede der 3 Par⸗ 
teien eigene Kandidaten aufgeſtellt hat. 

Kiel, 26. Mat. Nachdem am 15. d. Mts. 
der „Friedrich Karl“, von Wilhelmshaven kommend, 
hier eingetroffen, waren damit ſämmtliche für die 
diesjährige Geſchwaderübung beſtimmten Schiffe im 
biefigen Hafen verſammelt, und iſt nun auch ſeit 
vorgeſtern das Panzergeſchwader, beſtehend aus den 
4 Fregatten „Friedrich Karl“, „Preußen“, „Frie⸗ 
drich der Große“ und „Sachſen“ und dem Aoiſo 
„Grille unter dem Kommando des Kapitän z. S. 
von Wickede, welcher ſeinen Kommandoſtender an 
Bord des erſtgenannten Schiffes gehißt hat, offiziell 
zuſammengetreten. Wie überhaupt ſchon ſelt Be⸗ 
ginn dieſes Monats halten auch jetzt noch die ein- 
zelnen Schiffe fortwährend kürzere oder längere 
Probefahrten ab, ſuchen hin und wieder die Docks 
auf, um 2 oder ae nachſehen oder reinigen zu 
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arımirr und etwa 80 Mann Beſaßung führend, zu 
demnächſtigem Abgange nach der Weſtküſte Südame⸗ 
rikas beſtimmt, die Korvette „Nymphe“, nach been- 
deter Reparatur von Danzig zurückgekehrt, mit dem 
zweiten Jahrgange der Schiffsjungen an Bord, wäh⸗ 
rend einiger Monate noch in der Oſtſee verbleibend, 
alsdann zur Ablöſung der „Meduſa“ auf 13—14 
Monate ins Ausland gehend, und weiter noch die 
„Otter“, ein urſprünglich für die chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſer beſtimmtes, nach einem ganz beſonderen Sy⸗ 
ſtem vor reichlich zwei Jahren erbautes eiſernes 
Kanonenboot, welches jedoch, als es fertig gewor- 
den, ſeiner Beſtimmung jo wenig entſprechend er- 
ſchien, daß es anſtatt in den Gewäſſern Chinas in 
einem verſteckten Winkel des Ellerbecker Baſſins ſei⸗ 
nen Platz fand und daſelbſt bis jetzt auch in be⸗ 
ſchaulicher Ruhe liegen blieb; jetzt ſoll daſſelbe nach 
Wilhelmshaven übergeführt werden und daſelbſt dem 
Artillerieſchiff als Tender dienen. Der Torpedo⸗ 
Dampfer Zieten“ hat nach beendeten Probefahrten 
ſeinen Platz an der Landungsbrücke der alten 
Düſternbrookerwerft wieder eingenommen und mit 
ſeinen Schießübungen bereits begonnen; die Briggs 
„Rover“ und „Musquito“ dagegen haben den in⸗ 
neren Hafen verlaſſen und ſich, mit der erſten Aus⸗ 
bildung des neuen Schiffs jungenjahrganges beſchäf⸗ 
tigt, an die für ſie beſtimmten Bojen in der Nähe 
von Friedrichsort gelegt. 


Ausland. 

Bern, 25. Mai. „Alſo fie kommen doch!“ 
ruft der heutige „Winterthurer Landbote“ aus. 
Wie man ihm aus guter Quelle berichtet, iſt das 
große ſchöne Hotel Baur in Siders im Kanton 
Wallis durch einjährige Einmiethung, nachherigen 
Kaufvertrag vorbehalten, an eine Geſellſchaft Do⸗ 
minikaner Mönche aus Frankreich übergegangen. 
Dieſer Tage iſt das zahlreiche Mobiliar bereits 
einem Vertreter derſelben übergeben worden. Der 
Speiſeſaal des Gaſthofs wird zu einer Kapelle her⸗ 
gerichtet werden. 


das Verdikt der Geſchworenen ſowohl des wiſſent⸗ 
lichen wie des fahrläſſigen Meineids für nichtſchul⸗ 
dig befunden und demgemäß freigeſprochen. 

s Zempelburg, 26. Mat. Ein hieſiger De⸗ 
ſtillateur erkrankte jüngſt ſchwer am Halſe, den er 
ſich erkältet hatte. Der Arzt rieth zur Anwendung 
eines Apparates, durch welches mittelſt Schlauches 
der Patient warme Gaſe einathmen ſollte. Mitten 
in dieſer Operation explodirte der erſtere, und der 
Leidende wurde ſo ſchwer am ganzen Antlitze ver⸗ 
letzt, daß er ſein Augenlicht zu verlieren Gefahr 
läuft. 

s Zempelburg, 27. Mat. (Verſuchter Selbſt⸗ 
mord.) Geſtern begab ſich ein hieſiger Arbeiter 
angeblich aus Lebensüberdruß an unſern Mühlen ⸗ 
teich, ſtieg in einen Kahn und ſtürzte ſich, nachdem 
er weit genug vom Ufer in dem letzteren ſich ent⸗ 
fernt hatte, kopfüber ins Waſſer, wo er ſicher er⸗ 
trunken wäre, wenn nicht in einem anderen Kahne 
ihm der hieſige Apotheker ſchleunigſt zu Hülfe geeilt 
wäre. Nur mit Mühe gelang es dem letzteren, 
den Geſunkenen beim Beine zu faſſen und in das 
Fahrzeug zu ſchleppen. Aergerlich über dieſe ge⸗ 
zwungene Rettung, tobte der Arbeiter ſo wüthend 
in dem Kahne, daß dieſer jeden Augenblick umzu⸗ 
ſtürzen Gefahr lief. Seinen eigenen Tod vor 
Augen, beſann ſich der Menſchenfreund nicht lange; 
er erfaßte das Ruder urd bläute mit demſelben das 
lebensmüde Subjekt derartig durch, daß demſelben 
für lange Zeit die Luſt, ſich zu erſäufen, vergangen 
ſein mag. 


ne 


Vermiſchtes. 


— „Nu Madamken, wenn Se jau wat 
Schönet in Haſen koofen wollen, denn kommen Se 
man an meinen Stand ran!“ redete am 4. Fe⸗ 
bruar d. J. Frau Karoline Ebertius die an der 
Seite ihres Dienſtmädchens über den Wochenmarkt 
des Magdeburger Platzes in Berlin gehende Frau 
Kaufmann Keßler an. Frau Keßler hielt allerdings 
nach einem Haſenpaar Umſchau, deſſen ſie zu einem 
bevorſtehenden Familtenfeſte bedurfte; dennoch folgte 
die Dame nur zögernd der erhaltenen Aufforderung 
und erklärte gleicher Zeit, nur auf ganz friſches 
Wild zu reflektiren. „Det trifft ſich ja rieſig vrop 
per“, entgegnete nunmehr die Händlerin, „ick habe 
jerade janz friſche Waare von de jeſtrige Hoffagd. 
Alles, wat Se hier ſehn, hippelte jeſtern noch in 
'n Buſch rum. Die armen Beeſter! Aber ich 
waſche meine Hände in Unſchuld, ick habe ihne 
noch nie wat zu leede jedahn.“ Unter dieſem ge⸗ 
fühlvollen Redeerguß machte die geſprächige Händ- 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Schwurgerichts hatte ſich zunächſt der Arbeiter 
Carl Friedr. Grell aus Colbitzow wegen vor- 
ſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu 
verantworten. Die Anklage beruht wieder auf 
einem jener ländlichen Liebesdrama, bei welcher die 
Eiferſucht eines jungen Mannes rege wird und er 
ſich ſchließlich ſoweit hinreißen läßt, das Meſſer 
gegen ſeinen Nebenbuhler zu zücken und ihm den 
tödtlichen Stich zu verſetzen. Der 19jährige Grell 
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merkſam, welche ihrer Verſicherung nach „friſch wie 
warme Semmeln“ ſeien. Frau Keßler ließ ſich in 
der That hierdurch beſtimmen und kaufte zwei recht 
feiſte Haſen ſammt den Bälgen für 8 Mark 50 
Pfennige. Nach dieſem Geſchäft beſorgte die Dame 
noch andere Einkäufe, gelegentlich deren ſie mit 
einer Bekannten zuſammentraf und mit dieſer über 
den eben abgeſchloſſenen Handel ſprach. Hierbei 
erfuhr Frau Keßler, daß die gekauften Haſen kei⸗ 
neswegs friſch waren, welcher Umſtand der Käufe⸗ 
rin nur entgangen ſein konnte, weil das Wild in 
Folge der ſtrengen Kälte gefroren war. Die er⸗ 
fahrene Freundin konſtatirte dieſen Mangel durch 
Einreißen der Löffel, aus welcher Probe außerdem 
hervorging, daß das Wild kaum noch genießbar 
ſei. Da nun aber ein ſofortiger Verbrauch der 
Hafen gar nicht in Ausſicht genommen war, jo 
ging Frau Keßler auf der Stelle zu der Verkäufe⸗ 
rin zurück, um womöglich einen Umtauſch vorzu⸗ 
nehmen. Dieſe Abſicht ſtieß jedoch auf ein uner- 
wartetes Hinderniß. Die Händlerin zeigte ſich jetzt 
im Gegenſatz zu der erſten Begegnung ſehr wort- 
karg und erklärte auf die erhobenen Einwendungen: 
„Wiſſen Se, liebe Frau, da hätte 'ne Geſchäfts⸗ 
frau ville zu dhun, wenn je immerzu Waare um- 
tauſchen wollte. Leite, die man bloß Sonntags 
mal 'nen Stücksken Schweinefleeſch koofen können, 
die wiſſen ville von Wildtaxirerei. Wenn ick die 
Waare retour nehmen ſoll, denn bringen Se erſt 
'nen Dotenſchein von's Standesamt, damit ick ſehen 
kann, wenn die Diehrter verreckt ſind. Wenn nich 
— denn nich! Un nu laſſen Se mir man in 
Ruhe, wenn Se mir nich eklich ſehen wollen.“ 
Erklärlicherweiſe war Frau Keßler über dieſe Ab⸗ 
welfung entrüſtet, weshalb fie einem der Markt⸗ 
poltzeibeamten das unliebſame Erlebniß mittheilte. 
Dieſer forderte die Dame auf, in ſeiner Begleitung 
noch einmal zu der Händlerin zurückzukehren. Frau 
Ebertius ließ ſich aber durch die Anweſenheit des 
Schutzmanns durchaus nicht imponiren, ſie leitete 
vielmehr ſofort das Geſpräch durch die Worte ein: 
„Ah, det is ja jünſtig, det Se ſich nen Sachver- 
ſtändigen mitjebracht haben. Den Mann kenne ick, 
der hat Dierverſtand, wenn er boch jloben mag, 
det de Hafen uf de Böme wachſen.“ Der beſon⸗ 
nene Beamte begnügte ſich damit, den Wunſch der 
Käuferin als gerechtfertigt darzuſtellen und auf die 
Folgen einer längeren Weigerung hinzuweiſen. Frau 
Ebertius ließ ſich aber hierdurch nicht beirren; ſie 
beſchimpfte Frau Keßler abermals und wandte ſich 
dann mit folgenden Worten an den Beamten, in- 
dem fie vor denſelben ein Butterbrob und ein Zehn⸗ 
pfennigſtück auf den Tiſch legte: „Wiſſen Se, 


Mlänneken, ick ſehe et Ihnen an, det Se ville Hun⸗ 


ger haben. Nu ſchlagen Se ſich mal den ollen 
Magen orntlich voll und jteßen 'n kleene Weiße 
druf, un 


Ru drücken Se ji aber; 
en ver ick Ihnen mit uf den or 
verbalethen Se ſich Ich de Ochſen uf Lan 
ver in de Stadt leben will, muß helle fin 


un 
varf keen jar in deuliches Jeſichte haßen.“ Die Plaß, um das ſchlummernde E 


Scene hatte nanialige- ur ee Menge Diaugieri- 
ger herbeigelockt, welche die Auseinanderſetzungen der 
Händlerin zum Theil mit lautem Beifall begleite⸗ 
ten. So ſehr ſich nun auch Frau Ebertius hier⸗ 
durch geſchmeichelt fühlen mochte, die Sache hatte 
ein unangenehmes Nachſpiel, da die Heldin wegen 
Beamtenbeleidigung zur Rechenſchaft gezogen wurde. 
In der vorgeſtrigen Audienz vor dem 5. Schöffen ⸗ 


Derlin, 27. Mal. 
Prenſiſche Bens. 
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diesen Hochgenuß denken Se 
use 


gericht verweigerte die Angeklagte zunächſt jede Aus⸗ 


mit dankbarem Gefühle hinüber: „Willſt Du einen 


8 — (Ein Kameel roh verzehrt.) Bekanntlich 


kunft über ihre Perſonalien mit folgenden Worten: Schnaps?“ und das merkwürdige Echo antwortete: herrſcht jetzt in Armenien eine furchtbare Hungers⸗ 


„Wenn ick Steiern abladen ſoll, denn wiſſen Se 
recht jut, wer ick bin, un voch, wo ick wohne, wo 
eenen jar niſcht dran liegen duht; und wenn der 
Herr Staatsanwalt mir nich kennt, denn braucht 
er mir nich anzuklagen; mir liegt überhaupt gar 
niſcht an neie „Herrenbekanntſchaften“.“ Vor⸗ 
ſitzender: Aus Ihren Vorakten geht hervor, daß 
Sie am 18. Mai 1841 geboren wurden. 
— Angeklagte: Ick halte mir mit keene Ak⸗ 
ten. Sonn Papier brauche ick bloß zu't Inwideln 
von Waare. — Vorſ.: Sie ſind ſchon mehrfach 
vorbeſtraft? — Angkl.: Na, aber immer janz un⸗ 
ſchuldig. — Vors.: Diesmal wird Ihnen zum 
Vorwurf gemacht, einen Beamten bei Ausübung 
ſeines Dienſtes öffentlich beleidigt zu haben. — 
Angekl.: So wat muß erſt bewieſen wer'n. — 
Vorſ.: Beſtreiten Sie denn, die Aeußerung ge⸗ 
macht zu haben, daß der Beamte Thierverſtand 
habe? — Angekl.: Na, det is doch nich ſchlimm. 
Manche Diehrter ſinn ja ſehre helle; denn in die 
Bibel ſteht ja drinn, ſeid klug wie die Schlangen, 
un ſonne Beſtie meente ick. — Vorſ.: Dann ha⸗ 
ben Sie aber dem Beamten ein Butterbrod und 
ein Zehnpfennigſtück angeboten, ganz ohne Zweifel, 
um denſelben hierdurch zu verhöhnen. — Angekl.: 
Na, det is jut, wenn ick ihm mit 'ne kleene Unter⸗ 
ſtützung unter de Arme jreifen will, det is 'ne Be⸗ 
leidigung! Wenn der Mann ſonn zartes Ehrge- 
fühl hat, denn nimmt er wol voch jar keen Je⸗ 
halt; denn mit ville Jeld muß ja die Beleidijung 
immer jrößer wer'n. Un ick habe noch nich jehört, 
det det Pollzeipräſidium aus dieſem Irunde anje- 
klagt is. — Vorſ.: Dann haben Sie dem Be⸗ 
amten gejagt, er ſolle ſich bei den Ochſen vermiethen, 
womit Sie offenbar eine beleidigende Geringſchätzung 
zu erkennen geben wollten. — Angeklagter: Von 
Jeringſchätzung is keene Rede nich; aber wenn ick 
doch ſehe, det der Menſch mit Leite von feinen 
Schliff nich umjehen kann, denn jehört er eben uft 
Dorf. — Vorſ.: Schließlich haben Sie den Be- 
amten noch „demlich“ genannt, was doch offenbar 
eine Beleidigung if. — Angekl.: Wat kann ick 
denn davor, wenn der arme Menſch ſonnen Aus- 
druck in't Jeſichte hat. Det is keene Beleidijung 
von mir, ſondern een Unjlück vor ihm!“ Nach 
dieſem Ergebniß, jo meldet die „Ger.⸗Ztg.“, ver- 
zichtete der Staatsanwalt auf weitere Beweisauf⸗ 
nahme und beantragte eine einmonatige Gefäng⸗ 
nißſtrafe. Nach dieſem Antrage wurde auch er⸗ 
kannt. 


er 
Wurch Tief- bas Scho mit elnem laute allog“ 
an und mit merkwürdiger Deutlichkeit 
würzige Luft das „Halloh“ von der bewaldeten 
Bergwand herüber. Der Ruf „guten Abend“ tönte 
in freundlicher Weiſe „guten Abend“ zurück. Lange 
wechſelten Ruf und Echo, bis die befriedigte Ge⸗ 
ſellſchaft ſich heimwärts wandte. Ein Gaſt bejon- 
ders ſchien von dem Echo zufrieden geſtellt und rief 


„O ja, wenn Sie wollen ſo gut ſein!“ Ein lan⸗ 
ges Wirthsgeſicht und ſchallendes Gelächter bildete 
den Schluß des mißglückten Experiments, eigent⸗ 
lich nicht den Schluß, denn dieſer ſpielte ſich zwi⸗ 
ſchen Wirth und dem ſchnapsdurſtigen Echo⸗Haus⸗ 
knecht ab. 

Salzbrunn. Zur Saiſon. Unſere amt⸗ 
liche Kurliſte zählt heute am 27. d. M. 98 Gäſte 
mit 126 Perſonen und der geſammte Apparat, die 
Kur-, Trink- und Badeanſtalten find durchweg im 
vollen Betriebe. Die Promenaden zeigen ihren 
ſchönſten Schmuck und die Logirhäuſer harren wohl- 
gerüſtet der altgewohnten Gäſte. Außer mancherlei 
anderen Verſchönerungen finden dieſe eine in dieſem 
Jahre neu erbaute elegante Leſehalle und in ihr 
26 Zeitungen zur unentgeltlichen Benutzung, ſowie 
einen neu eingerichteten Inhalationsſaal vor, fo 
daß allen Bedürfniſſen reichlich Rechnung getragen 
iſt. Die Herren Brunnen⸗Aerzte ſind ſämmtlich an⸗ 
weſend. 

— Die Leidenſchaft für Eierſpeiſen hat einen 
bisher unbeſcholtenen Menſchen vor einen Wiener 
Gerichtshof gebracht. Das „W. Fremdenbl.“ be 
richtet über den denkwürdigen Fall in launiger 
Weiſe: Frau Ospalek in Ottakring iſt eine ſehr 
ruhige Partei. Man denke ſich nun den Schrecken 
dieſer braven Frau, als vor wenigen Tagen ein 
wildfremder Menſch ziemlich ungeſtüm in ihre Woh⸗ 
nung drang und ihr zurief: „Sie, gleich machen 
Sie mir eine Eierſpeiſe, höre Sie? Augenblicklich!“ 
Frau Ospalek war einer Ohnmacht nahe. Der 
Fremdling ſchien darüber ſehr empört, und unbe⸗ 
kümmert um den Gemüthszuſtand der Frau Ospa⸗ 
lek, ſchrie er ihr neuerlich mit fürchterlicher Stimme 
zu: „Sie, eine Eierſpeiſe will ich haben. Sapper⸗ 
ment, kann man denn hier gar nichts bekommen?“ 
Dabei ſchlug der Wütherich auf den Tiſch, daß die 
Wände erzitterten. Jetzt erwachte in der Frau 
Ospalek die urſprüngliche weibliche Natur: „Ha, 
Sie Lump!“ rief ſie dem wilden Mann entgegen, 
„ſchaun's nur gleich, daß in Schwung kommen, 
Sie windverdrahter Mehlwurmtandler, Sie abge- 
ſchwabte Haringsſeel'! Augenblicklich hinaus, oder 
Sie kriegen eine Eierſpeis auf's G'ſicht, daß Ihnen 
die Fetten nur ſo herunterrinnt.“ Frau Ospalek 
hatte indeſſen gut ſchimpfen, denn der Mann be- 
gann einige Möbelſtücke zu demoliren und überein⸗ 
anderzuſchichten, und es hatte den Anſchein, als ob 
er ein Autodafé vollziehen und ſich dabei ein Eier- 
ſpeischen kochen wollte. 


Ein ſtets auf! polizeiliche Hilfe, welche Frau Ospalek von ihren der Wahl der vier Vizepräſidenten wurde 
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datägigem Arreſt. „Die Eierſpeis is 
halt mei’ Leibſpeis,“ jammerte Franz Sülny, als 
ihm das Urtheil verkündigt wurde, „und ſo oft ich 
ein Bißl was 'trunten hab', erwacht dieſe Leiden⸗ 
ſchaft in mir.“ — „Sie müſſen dieſelbe unter⸗ 
drücken, erwiderte der Richter und ließ den troſt⸗ 
loſen Menſchen abführen. 
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noth und haben die Bewohner daſelbſt ſchon ihren 
ganzen Viehſtand, ja ſogar auch ihre Hunde auf 
die Schlachtbank gebracht, um ſich von deren Fleiſch 
zu nähren. Vor einigen Tagen wurde nun in der 
Stadt Vun, wie die türkiſchen Blätter melden, ein 
mit Waaren beladenes Kameel durch den Bazar 
getrieben. Kaum hatte aber die Bevölkerung dieſes 
Thier, das noch dazu ſehr fett war, erblickt, ſo 
ſtürzten ſich alle Männer, Weiber und Kinder auf 
daſſelbe, zerſtückelten es bei lebendigem Leibe mit ihren 


Meſſern und fraßen das Fleiſch roh in ſich hinein. 


— Der Pariſer „Figaro“ erzählt von dem 
vor wenigen Tagen verſtorbenen Kardinal Pie, 
Biſchof von Poitiers, folgende hübſche Anekdolt: 
Pie war eben zum Biſchof ernannt worden, und 
eine alte Mutter lebte bei ihm. Sie hatte eine 
außerordentliche Verehrung für ihren Sohn und 
nannte ihn „Monſeigneur“, wie alle Uebrigen. 
Eines Tages erſchien der im Departement komman⸗ 
dirende General beim Biſchof. Dieſer arbeitete; 
ſeine Mutter ging zur Thüre ſeines Kabinets und 
klopfte beſcheiden an. „Monſeigneur, der General 
fragt nach Ihnen.“ — Keine Antwort. — „Mon- 
ſeigneur, Monſeigneur!“ ruft die brave Frau un⸗ 
geduldig: „der General wartet auf Sie.“ — Das- 
ſelbe Schweigen. — „Eduard, komm' doch heraus, 
der General iſt da.“ — Diesmal ging die Thür 
auf. Der Prälat hatte für ſeine Mutter nur 
„Eduard“ ſein wollen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 28. Mat Der „Saale-Ztg.“ 
zufolge iſt bei der im dritten Merſeburger Wahl⸗ 
kreiſe (Delitzſch⸗Bitterfeld) ſtattgehabten Reichstags⸗ 
erſatzwahl Kammergerichtsrath von Seydewitz mit 
einer Majorität von 60 Stimmen gewählt worden. 

Bromberg, 28. Mai. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung, welche ſehr reich von Ausſtellern 
beſchickt worden iſt, wurde heute Vormittag in An- 
wefenheit des Miniſters Dr. Lucius eröffnrt. Der 
Vorſitzende der Ausſtellung, Schenk, ſchloß die Er⸗ 
öffnungsrede mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Der Miniſter Lucius hielt darauf eine 
Anſprache, in welcher er auf den großen Erfolg der 
jungen Kultur des Oſtens hinwies, welchen die 
Ausſtellung erkennen laſſe. 

Paris, 28. Mai. Der König von Griechen⸗ 
land iſt geſtern Abend hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von dem griechiſchen Geſandten, 
Fürſten Ypfilanti, empfangen worden. 

Rom, 28. Mat. Deputirtenkammer. > 
42 
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Konftitutionel der Diffibenten ba 
gemeinſame Kandidatenlifte vorzuſchlagen. 
wurden zu Sekretären die Diſſiden en Sernatt 
Ferrini und die Konſtitutionellen Martottt une 
Quartieri; für die weiteren vier Sekretürſteſſen wird 
morgen die engere Wahl ſtattfinden. Die Wahl 
der Quäftoren ergab ebenfalls die Nothwendigkeit 
von Stichwahlen. 


1 


= 


58,50 55 
103,59 G 
94,00 65 


SSN 


Fin 


ses 


1892 75 ba 
20,48 bz 
80 


— 


0 

1 

32% Areſch. Banknoten 

7 do. Silberg. | 17100 & 
6 Ruff. Roten 100. Mus 91615 5 


3 


bi 
2 


9 46 do. Vörſenh.⸗Obüg. — 
oje | 50. — „Oblig. — 
— e doe, Ben BB | — 5. 
0 „ Kreis- Oblig. — 11'75 
2 r be. 


311 


beat end Alerts — 
do. do. 15 
„ Nat.⸗Berſ.⸗ Oel. 

B. Wa Ber E0 Mr 


Gee⸗, Fl. u. Landstr. | 6 
a Gi . l.. 


an 
88! 
. 
85 
2 


* er 
4 au- Anſt. 


Io SS = 


211 


ewa 


r 


* 


uf 


W 


* 


h 


> 


inl. 210—218, weiß. 210. 220) 
Sd. 12 Juni Juli 215,5—116 bez., 215,5 Bf., per 


Das Geheimniß der alten Abtei. 
Roman aus dem Engliſchen. 

43) — — 

Mrs. Park war nicht zu Haufe, als Fawney 

das ärmliche, kleine Zimmer betrat, und der Künft- 

ler befand ſich in ſeinem Zimmer allein. 

„Wie geht das Bild vorwärts?“ ſagte er. 

„Es wird in ein oder zwei Wochen fertig ſein,“ 
erwiderte der Künſtler. „Ich glaube, ich werde es 
mit meinem Leben zuſammen beendigen, Fawney. 
Ich bin kaum mehr fähig, zu arbeiten, aber ich 
kann nicht in Schulden ſterben. Und dann, wenn 
das Bild abgeliefert wird und gefällt, erhalte ich 
zweihundertundfünfzig Pfund von Sir Mark Tre 
bafll. Das wird alle meine letzten Ausgaben decken, 
und ſein bleiches Geſicht röthete ſich ein wenig, 

„und wird auch Winnifred vor gänzlicher Ar⸗ 
Muth ſchützen. Ich arbeite mehr für ſie als für 


mich, Jawney.“ 

„Und die Doktoren können nichts für Dich 
thun!“ 

„Nichts,“ ſagte der Kranke traurig. „Mein 
Rad iſt abgelaufen.“ 


Fawney ſprach einige Gemeinplätze aus, aber 
heimlich hüpfte ſein Herz vor Freude. Er ſah 
ſelbſt, daß Parks Worte wahr waren. Der Kranke 
war rettungslos verloren. Sein Leben konnte nur 
nach Wochen zählen. 


„Ich muß Harold während des Eſſens bedienen,“ 


jagte Mrs. Park ruhig, „und wir eſſen daher jetzt als fie zwei roh ausſehende Fiſcher darin bemerkte, halbe Stunde. 


nie zuſammen.“ 

Sie bediente ihren Gatten wie ein geliebtes, 
krankes Kind, und dann ging ſie in das anſtoßende 
Kabinet und verzehrte im Schatten der offenen Thür 
einſam ihr Mittagsbrod. Nachher nahm fie lä⸗ 
chelnd wieder Hut und Mantel, küßte ihren Gat⸗ 
ten, lobte ſeine Vormittagsarbeit und ging dann 
wieder fort, um die Runde bei ihren Schülern zu 
machen. 

Etwas ſpäter verabſchiedete Fawney ſich ebenfalls. 
Er beſuchte den Künſtler nicht wieder während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in der Stadt. 

Er erwartete irgend eine Mittheilung ſeines Kam⸗ 
merdieners, aber es kam nichts. Endlich aber er⸗ 
hielt er das Telegramm von Joliette, welches Char- 
lottens Geſchichte meldete, und er eilte ſofort nach 
Dorſetſhire. 

Fawney hatte an dem Suchen der Anderen 
Theil genommen, hatte ungemein viel Kummer und 
Schmerz über das Verſchwinden feiner Kouſine ge- 
zeigt, hütete ſich aber, die Ueberzeugung auszuſpre⸗ 
chen, daß ſie todt ſei. 

Er wußte auch nicht einmal, ob fie lebend oder 
tobt war. Er hatte die Ausführung dieſer An- 
gelegenheit ganz und gar Gannard überlaſſen, auf 
deſſen teufliſchen Scharfſinn er ſich wohl verlaſſen 
konnte. 

Es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß er hoffte, daß 
fie todt 


t jet. 
Der Erzſchurke wartete, bis Mrs. Park nach“ Ihr eigentlicher Aufenthalt war nur Gannard 


Hauſe kam. 

Fawneys ſcharfe Augen bemerkten, daß de Frau 
des Künſtlers mager und hohläugig geworden war 
und daß ihre Kleider ſehr abgetragen und ärmlich 
waren; aber er bemerkte auch, daß ihr Geſicht nur 
von Heiterkeit und Zärtlichkeit leuchtete, wenn ſie 
ihren Gatten anſchaute. Sie freute ſich nicht ſon⸗ 
derlich, Mr. Fawney zu ſehen und er las ihr Miß⸗ 
trauen in ihren Blicken. Sie konnte nur eine 
Stunde zu Hauſe bleiben, da ſie am Nachmittag 
wieder Lektionen geben mußte, und ſie bereitete nun, 
wie es ihre Gewohnheit war, einige Leckerbiſſen für 
den Kranken als Mittagsmahl. 

„Was werden Sie ſpeiſen?“ fragte Fawney. 
„Oder eſſen Sie gar nichts, Winnifred?“ 
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per Juni⸗ 63,8—63,5 bez „u. Gd., per Full Auguft 

64,464, B bez. u. Bf. 285 Auguſt⸗Sptember 63,7 bez, 
e 58,5 bez. 

„Petroleum per 50 Kilo lolo 7.8 tr. bez., alte Uf. 

7,6 tr. bez. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 

Die Redaktion. 


Stettin, den 19. Mai 1880 


Bekanntmachung, 


betreffend den diesjährigen Wollmarkt. 

In Betreff des am 16 und 17. Juni d. J. hier 
stattfindenden Wollmarktes wird Folgendes beſtiumt: 

Die mit Wolle beladenen Wagen werden im Stadt⸗ 
gebiet vor dem 15. Juni d. J. nur inſoweit augelaffen, 
als die Wolle in den Zelten gelagert, oder von hiefigen 
Spediteuren auf Lager genommen werden ſoll. Die 
u Waſſer ankommende Wolle darf gleichfalls nur mit 
* Beſchränkung angefahren werden. 

Anfuhr in den Zelten kann bereits am 14. Juni 
von 1 8 Uhr ab erfolgen. 

Der Markt beginnt am 16. Juni und iſt das Auf⸗ 
ſchneiden der Wolle ſowohl in den Zelten wie auf dem 
freien Markte vor dieſer ? Zeit 10 .. Zuwider⸗ 
handlungen werden nach 8 149 Nr. 6 der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1869 beitraft 

Gaſtwirthe, Vermiether möblirter Zimmer und andere 
Verſonen, welche Fremde beherbergen, werden auf recht⸗ 
zeitige Aumeldung der Marktbeſucher aufmerkſam gemacht. 


Königlich Polizei⸗Direltion. 


Dc de ere 
Des Behweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn. 

n erf kung des die Oder mit dem Dunzig 
enden ©: rare Ren bei Stettin erforder⸗ 
mb Arbeiten ſollen im Wege der öffent⸗ 
mission vergeben werden. 
wrperien Ä ſind mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum Submiſſtonstermine, 
Dienftag, den 8. Juni a. er., 


Vormittags 11 Uhr, 

verſiegelt und portofrei an das m Directorium 
einzureichen, in deſſen Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 4g, 
die Eröffnung der Offerten im Beiſein der etwa perfön⸗ 
lich erſchienenen Submittenten erfolgen ſoll. 1 dan e 
Breisverzeichniß, eberſcchtszeichnüng, ſowie das Sub⸗ 
miſſions⸗Formular können gegen Erſtattung der Copialien 

in 9155 von einer Mark von uns direct bezogen werden, 
auch liegen dieſelben nebſt den Specialzeichnungen ſowohl 
in unſerm hieſigen Verwaltungs⸗Gebände, Zimmer Nr. 48, 
als auch im Büreau unſerer Betrieb s⸗Inſpection zu 


im Mai 18 
Directorium. 


ez. ei 
Rosen Anfangs ſchließt fa, per 1000 Klar. 
-180 176—178, per 


tod 
Su weng verändert, per 40,000 Lie Yardoto,| 
8 5 ua. un, 6 bez, per Mai⸗Junt 63,8 bez 


und noch Einigen bekannt. 

An dem Tage, als Charlotte Lyle ſpät am Nach- 
mittag auf die Felſen hinausging, um ſich nach 
der laugen Wartung bei ihrem Großonkel ein we⸗ 
nig zu erholen, hatte ſie einen Verſuch gemacht, 
zum Meer hinabzuſteigen, war aber auf dem halben 
Weg ſtehen geblieben und hatte ſich in eine Niſche 
zwiſchen den Felſen geſetzt. Der Felsblock über ihr 
verbarg ſie den Blicken derer zu Lande. 

Vor ihr dehnte ſich weit aus das Meer mit 
weißſchäumenden Wogen, in der Ferne ſchimmern⸗ 
den Segeln und darüber hinziehenden Möven⸗ 
ſchaaren. 

Es dauerte ziemlich lange, ehe Miß Lyle be⸗ 


merkte, daß gerade unter dem Felſen, worauf fe 


See- und Sool-Bad Colberg 


a Badefrequenz 1879 4472 Gäſte) 


Külte al daliſche 5 
Hal. und Bra 
Neu erbautes Badhaus m 


argane, font 


ſaß, ein Fiſcherboot auf den Wogen full, und 


ſchenkte ſie denſelben keine weitere Beachtung. 

Dennoch gehörte das Boot einem am Strande 
wohnenden Fiſcher und die beiden Männer darin 
waren Gannard, Fawneys Kammerdiener, und Gan⸗ 
nards Stiefbruder, ein Mann ganz nach ſeinem 
Geſchmacke, Namens Jack Nichols. 

Miß Lyle vergaß bald wieder die Nähe der 
Fremden. Fiſcher waren in dieſer Gegend zu häufig, 
um Neugierde zu erregen. 

Endlich aber ſtand fie plötzlich auf, mit der Ab- 
ſicht, nach Hauſe zu gehen. 

Aber als fie ſich erhob, erblickte fie dicht hinter 
ſich, gleichſam, als wollten fie ihre Flucht abſchnei⸗ 
den, zwei Männer in Matroſenkleidern, welche eine 
drohende Haltung gegen ſie einnahmen. 

Erſchrocken und entſetzt trat Miß Lyle vor den 
ausgeſtreckten Händen der Räuber unwillkürlich 
zurück und fiel rücklings in die unter ihr rauſchen⸗ 
den Meereswogen. 

Die Männer ſtiegen ſo ſchnell als möglich den 
Felsweg hinab, Flüche ausſtoßend. 

Sie fanden das Mädchen bewußtlos, 
ausſehend, im Waſſer liegen. 

Sie zogen ſie in ihr Boot und bedeckten ihren 
Körper mit Netzen. Dann nahmen ſie die Ruder 
zur Hand, ruberten zur Fiſcherbarke hin und trugen 
Charlotte in die ſchmutzige übelriechende Kabine 
derſelben hinab. 

„Sle iſt todt,“ ſagte Jack Nichols. „Wir hät⸗ 
ten ſie lieber dort laſſen ſollen, wo wir fie gefun- 
den haben.“ 

„Sie iſt nicht todt,“ ſagte Gannard, ihren Puls 
fühlend. „Was ſollte ſie tödten? Sie iſt nicht 
an die Felſen angekommen. Das Waſſer hat ih⸗ 
ren Sturz gemildert. Sie war auch nicht lange 
genug darin, um zu ertrinken. Sie lebt. Ich 
fühle ihren Herzſchlag. Ziehe die Segel auf, Jack. 
Es fällt zu unſerem großen Glücke ein Nebel ein. 
Zeige, was Dein Schiff im Stande iſt. Wir müj- 
ſen weit draußen im Meere ſein, ehe die junge 
Dame vermißt wird.“ 

Er ging auf das Deck hinauf, um Nichols zu 
helfen Das Schiff bewegte ſich langſam aus dem 
Schatten der Felſen hinaus und veränderte dann 
die Richtung, in die offene See hinausſteuernd. 


wie todt 


See⸗ und Soolbäder bietet. 
or Wöhler 5 Prozent, m zu den k räftigſten * 
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Bünftigfte Sage des Kurortes in ber Mil lte z 0 0 65 bag Wuseg Ane Franlſfurt, 
Proſpeete find jederzeit — bie Big, „ zu beziehen. a 5 
BAD WEILBACH e eee e BAD WEILBACH 


Pferde- Lotterie, 


. Casseler 
Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage mit 4 komplet geſchirrten edlen Pferden im Werthe v. 10,000 M., 


„ ee 000 
1 1. „ 1 edlen „. „ 1 3500 „ 
1 Paar Chaiſenpferde 


ee 


fern 
1 Equipage mit g edlen Pferden im Werthe v. 8 M., 


er 
1 Paar Arbeitspferde im Werthe v. 2500 M., 
1 Reitpferd m. Sattel u. Zaum „ „ 2000 „ 

44 einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde h 


und leichten Schlage, 1 
1000 Gewinne im Werthe von 3300 „ 


Ziehung am 2. Juni 1880. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 


— . ͤ ͤ ͤ BB U U 


uni 18 


1 Gewinn i. Werthe v. 7000 


1000 Gew. i. Werthe v. Mk. 45700 . 


IJ. Biehung AR} . 2. Bi mul em b. Aufl 880. 
Preis 9 deß © Loofes 2 Met, Preis des Looſes 2 at. 


1 Gewinn i. Werthe v. 19000 


1000 Gewinne 1. Wert! 


5. Ziehun Pens des Ve. 8 20. Oetbr. 1880. 
8 des des Leseſes 2 | 


60000 


10000 


he b. 55300 
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1 0000 30000 
1 7 900 2 de 2 00 2 1 a 10000 10000 
a Peine Aa nl en e 5000 5000 
10 : 90 200 19 ö 100 3000 1 a 4000 4000 
638 Geie.1"Gefammtio.6.18800 I e 5 a 3000 15000 
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Preis des 


3. Ziehung am 9. Aug. 1880. J. Ziehung am 10. Sept. 1880. 


Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 un 


15000 


1 Gewinn i. Werthe v. Eu 1 Gewinn i. W Mart 15 Gewinne a 600 9000 
i » ER ea 1300 20 „ 500 10000 
3 2000 4 . 100 25 „ 300 7500 
Da irn SEN Büchner ae 000 
Te ee 
„ e e,, e 200 5 T0 Eee 1 cfanmtn v. 89000 
150 50 7500 50 es 


300 
1270 Gew.i. Gesamt w. v. 25400 v. 25400 1091 Gew. l. Geſammtw. v. 22000 
1500 Gewinne i. Werthe v. 5.68600 1500 Gewinne Werthe v. 80800 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 
Stettin War Bahnhof) zur Einfihtuahme aus. per 1. Claſſe, 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


45 Die Nachm 


| Miſſton für Afrika. 


Miß Lyles Bewußtloſigkeit dauerte fait cine 
Aber endlich ſchlug fie langſam die 
Augen auf und das Mädchen erblickte einen Mann 
mit buſchigem ſchwarzem Barte und ſtechenden 
Augen, die fie mit Entſetzen erfüllten, der ſich über 
ſie neigte. 

„Kein Wort, Miß,“ ſagte Gannard in heiſtrem 
Tone. „Wir haben Sie vor dem Extrinken ge- 
rettet und bringen Sie jetzt nach Hauſe. Nehmen 
Sie einen Schluck von dem heißen Branntwein. 
Er wird Ihnen gut thun.“ 

Und ehe das verwirrte Mädchen eine Einwen⸗ 
dung machen oder ein Wort ſagen konnte, hatte 
er ihr eine tüchtige Doſis von mit einem ſtarken 
Schlaftrunk verſetzten Branntwein in den Mund 
gegoſſen und ſie fiel beſinnungslos auf den Divan 
zurück. 

Gannard ging wieder auf das Verdeck hinauf, 
voll wilden Triumphes, und das Boot ſchoß vor⸗ 
wärts in der Dunkelheit und trug die hülfloſe Char⸗ 
lotte Lyle weit hinweg von der Heimath, dem ſiche⸗ 
ren Schutze und ihren Freunden. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Das Werk der Schlange. 


Während Joliette vom Haufe auf ihrer trau- 
rigen Sendung in Petrel⸗Houſe abweſend war, war 
ihre Feindin in Blair Abtei ſehr geſchäftig. All' 
der zurückgedrängte Neid und Haß Mrs. Mal- 
verne's, die ſo plötzlich Stoff zur Ausbeute gefun⸗ 
den hatten, fanden in Thaten des ſchwärzeſten Un⸗ 
dankes und Verrathes Ausdruck. 

An dem Morgen jenes Tages, an welchem Jo⸗ 
liette zu einer ſpäteren Stunde nach Hauſe zurüd- 
kehrte, trat Mrs. Malverne in das Frühſtückszim⸗ 
mer ein und ſetzte ſich zu dem einſamen Mable. 
Ihre Stirne war gefurcht, ihre lichtblauen Augen 
hatten einen unzufriedenen Ausdruck. 

Bisher hatte ihr Haß gegen Joliette keinen Aus⸗ 
druck gefunden. Sie hatte nichts Neues gegen die 
Herrin der Abtei entdecken können. Ein- oder zwei⸗ 
mal hatte ſie es verſucht, in Miß Stair's Privat⸗ 
gemächer einzudringen während ihrer Abweſenheit, 
aber Mrs. Bittle hielt fie feſt verſperrt und ſchien 
fortwährend in denſelben beſchäftigt zu ſein. Die 
Unzufriedenheit der Wittwe wurde noch hundertfach 

... 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 30. Mai, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 


Größter Ozongehalt der | Herr Prediger de 2 — um 8 ½ Uhr. 


ach der Predigt Abendmahlsfeier.) 2 
Beichtandacht am Sonnabend Nachmittag 2½ Uhr. 

Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 

Vorher Einſetzung deſſelben durch Herrn General⸗ 
5 Superintendent Dr. Jaspis. 
Le Prediger Katter um 2½ Uhr. 
achmittagsgottesbicsite beginnen von jetzt an 
Ute 


2855 Ahr, 
7 2 der akobi⸗Kirche: 
8 elm r. 
* 78 eb Prediyt Be e ard a0 Abe nome ah.) 
err Prediger 2 aut uu 2 Uhr. : 
Herr Prediger Sifnann um s ihr 
Mutfag Jachmittog 4 Uhr Zn a der Heiden: 
Die Feitpredigt Hält Herr 
Prediger Hübner (Grünhof) und ce Nach⸗ 
richten wird Herr Miſſions⸗Direktor Dr Ben 
mann erſtatten. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
(Militair⸗ Gottes dient.) 
Herr ann Friedrichs um 10%/, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr N Müller um 2 Uhr. 
6 er St. Peter ⸗ und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl: 1 Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow um 
Im Voanniärifier-Enste (Reuftadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
„Herr Prediger Plenz aus Berlin um 9 Aa 
"gi der Tanbſtummen⸗Auſtalt (Eliſabethſtraße): 
ormittags 10 Uhr auch für Taubſtumme. 
| In der Luk nn 
Herr Prediger Hübner um 10 W 
N Donnerftag, Abends 8 Uhr Bibelftunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor De um 10 Uhr. 
In Toruch in Bethanien: 
den Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
n Grabow: 
Herr Prediger Mans * Are 


n Züllch 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Badiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 
60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
3 à 10,000, 5 & 5000, 4000, 9 à 
3000, 9 à 2000, 20 à 1000 u. ſ. 
w. Nächſte Ziehung am 7. Juni 
1880. Looſe a 2 Mark offerirt 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


1 15 3 W. Kind. u. j. Ma Aach. 
Klavierunterricht Agens ec. 
Gefl. Adr. u. F. M. i. d. E. d. St. Tgb., Mönchst. 21, erb. 
1 Haus, in dem 2 reutable Ge⸗ 


ſehäfte betrieben werden, 
beſte Lage Stettins, eine gute Brodſtelle für 1 jungen 
Kaufmann, iſt wegen Ortsveränderung des Beſitzers 


ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen ie einer Anzahlung von 18000 M. zu verkaufen. Un⸗ 


terhändler verbeten. Adr. in d. Exped. d. Bl., 
Henſtruße 21, unter C. WW. 83 niederzulegen. 


Moͤn⸗ 


ni 


durch die Thatſache vermehrt, diß Sir Mark Tre⸗ 
bafli, der ſeit ſeiner Rückkehr beinahe täglicher 
Gaſt in der Abtei geweſen war, ſeit Miß Stair 
abgereiſt war, nicht wieder zu Beſuch gekommen 
war. 

„Ich habe mir ſchon eingebildet, ich ſei der 
Magnet, der ihn hierherzieht,“ dachte die Wittwe 
ärgerlich und unzufrieden. „Aber es iſt klar, daß 
er auch einer von ihren Anbetern iſt. Sie hat 
Fawney zu ihren Füßen, Roſſitur ebenfalls, deſſen 
bin ich trotz ſeiner Verlobung mit Miß Lyle faſt 
ſicher und jetzt iſt Sir Mark auch in ſie verliebt. 
Er kannte ſie ſchon, als er auf Reiſen war und 
liebte ſie bereits als die arme Tochter des unbe⸗ 
kannten Julian Stair. Natürlich betet er ſie jetzt, 
wo fle eine reiche Erbin iſt, an. Aber ich kenne 
Sir Mark Trebaſil ſehr wohl. Er iſt ſtolz wie 
Luzifer, eiferſüchtig wie ein Türke und unverſöhn⸗ 
lich, wenn er ſich beleidigt oder verletzt glaubt. 
Ich glaube, Miß Stair liebt ihn, aber da ich ihn 
mit ſeinen Eigenthümlichkeiten ſo genau kenne und 
weiß, wie ſchlecht ſie iſt, kann ich die Beiden 
auf immer auseinander bringen; ich kann ſeine 
Liebe für fie zerſtören und ihn dann für mich ge⸗ 
winnen.“ 

Mrs. Malverne preßte ihre Lippen mit hartem, 
bitterem Ausdruck auf einander. Sie tändelte nur 


| Mein Grundſtück, 


Hauptſtr., inmitten 3 freq Gaſth., an deſſen einer Seite 
ſ. vielen J. Bäckerei mit beſt Erf. betriebeu wird, u. 
d. andern S. mit gr. Laden, Wohn⸗, Böden⸗ u. Stall⸗ 
räumlichkeiten (darin vielbenutzte Drehrolle), ſich zu jedem 
Geſchäfte eign., bei. z. Material- u. Manufactur⸗Geſch., 
iſt vorgerückten Alters wegen unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen oder theilweiſe zu vermiethen. 

Barth in Pommern. Fr. Kleinschmidt. 

Eine Landwirthſchaft im Kreiſe Dramburg, beſt. aus 
60 Morgen Acker, Gärten, Torfmoor, zwei Wohnhäufern, 
mit gr. gepflaſt. Hofraum und ausgent. Keller (Gebäude 
gu), einer gr. Scheune, eines der Häuſer bringt 65 Thlr. 
jährl. Miethe, ſoll, da der Beſitzer nicht Landwirth iſt, 
ſofort — mit voller Ernte — für den Preis von 
3600 Thlrn. verkauft werden. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft Gefl. Adr. ſind an die Exped. des „Dram⸗ 
burger Kreisblatts“ zu richten. 

Ich beabſichtige mein Eckhaus, am Markt belegen, 
mit dem darin befindlichen Material⸗Geſchäft und 
Deſtillation ſofort zu verkaufen oder auch zu verpachten. 

Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Wegen Verſetzung bin ich Willens, mein im beſten 
ahr 8 bef. Grundſtück mit Wieſe und Torfſtich aus 
reier Hand zu verkaufen. Anz. 3000 Mark. 

Stegers, den 23. Mai 1880. 

Lüdtke, Poſtbote. 


Anderweitiger Unternehmung halber will ich mein in 
der beſten Gegend der Stadt und in der Nähe des 
Marktes ſeit 15 Jahren beſtehendes Material⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft unter günftigen Bedingungen mit 
wenig Anzahlung verpachten. 
. Kage mann, Auclant. 
Ein 0 Ant Aan in der Unterſtadt iſt mit 1500 
bis 2% Mark At ud gutem Ueberſchuß zu 


Gegen Gicht, Rheumatismus 1c., ſelbſt in ganz veralteten 
Sälen, wird „Frof. Dumont's Gichtwaſſer““ (anti rheum. 
Lig.) bon vielen Tauſend glüdl, Gepeilten als einziges Ra- 
Dicalmittel aufs Wärmſte empfoplen. Erfolg gründlich. 
Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. Preis 
½ Gl. M. 3, ½ Fl. M. 5 gegen Voreinſdg. oder Nachnahme 
vom Weneral-Depot: 3. N. Metzger iv Mainz. 


Anerkennung. 


Herrn Ludwig Vies, Nürnberg, 
Prechtelsstrasse, constatire ich‘ hiermit mit 
Vergnügen, dass ich durch dessen verzüg- 
liches Mittel in wenigen Stunden 
von einem grossen Bandwurm mit 
Mopf befreit wurde, nachdem ich vorher 
zwei ärztliche Kuren ohne Erfolg gebrauchte. 
Allen Bandwurmleidenden kann ich 
somit Herrn Vies aufs Wärmste empfehlen. 
Linz a/ D. (gez.) Jos. Halt mayer, 
k. K. Finanz-Rechnungs-Revident. 


Zur Beachtung! 


Ich empfehle mich den geehrten Herrſchaften zur An⸗ 
fertigung von jeder Tapezier⸗ und Polſterarbeit in und 
außer dem Hauſe und garantire für Dauerhaftigkeit 
bei billigſter Berechnung. 

Carl Rudolph, Tapezier, 
Grabow, Brüderſtraße 2, III. 

NB. Beſtellungen werden auch Blücherſtraße 2, 1 

Treppe, angenommen. 


So’, Verdienſt. 


Das Verfahren der Fabrikation von 


galvaniſirten 
Kautſchuk Stempeln 


wird gegen mäßiges Honorar mitgetheilt. 
Hierauf Reflektirende mögen ſich melden Blücher⸗ 
ſtraße 2, 3 Treppen, bei Ph. Wilhelm. 

1 anſtändige ältere Dame, welche befähigt a bie 

Leitung der Wirthſchaft und Erziehung von Kindern 
zu übernehmen, ſucht ſogleich oder ſpäter eine paſſende 
Stelle, auch würde dieſelbe einem älteren Herrn die 
Wirthſchaft führen. 

Offerten erbeten unter Chiffre M. K. 6 in der 
Expedition d. Bl., Kirchplatz 3. 

Ein junges Mädchen ſucht als Verkäuferin oder auch 
ur Stütze der Hausfrau Engagement. Gefl. Offerten 
el. man unt. A. F. an die Buchhandlung v. J. G. 
Striese, Königsberg Nm., gefl. zu ſenden. 

1 geb. J. Beamtentochter, mufik., wünſcht als Bonne 
bei kl. Kindern, als Geſellſchafterin od. z. Stütze der 
Hausfrau engagirt zu werden. Offert. unt. M. G. 25 
in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 


ſichere Hypotheken 

3000 U. 7500 Ml. ſind zu cediren. 
Gefl. Offerten unter . A. C. in der Expedition 

des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


mit den Speiſen und ſtarrte in Gedanken verſun⸗ 
ken durch ein Fenſter hinaus, bis der Haushof⸗ 
meiſter mit dem Poſtbeutel eintrat, was ſie auf⸗ 
rüttelte. 

Derſelbe enthielt wie gewöhnlich Zeitungen und 
mehrere Briefe. 

Es waren drei Briefe für Mrs. Malverne dar⸗ 
unter, einer von Miß Stair, welcher in kurzen 
Worten meldete, daß Miß Lyles Leichnam nicht 
gefunden worden war, daß man weiteres Suchen 
als nutzlos aufgegeben habe, und daß Miß Stair 
am Achtzehnten um ſechs Uhr Abends in Blair Abtei 
eintreffen werde und erſuchte, ihr den Wagen nach 
Langworth zu ſchicken. 

„Der Achtzehnte!“ 
„Das iſt heute. 
hier ſein.“ 

Sie übermittelte Miß Stairs Wunſch dem 
Haushefmeiſter und narm einen anderen Brief zur 
Hand. 

Er trug den Poſtſtempel „Arpignon, Frankreich.“ 

Es ſchien, als ob in dieſem Augenblicke alles 
Blut Mrs. Malvernes in ihr Geſicht ſtrömte. 
Der Brief, den ſie ſo ſehnlichſt erwartet hatte, war 
endlich gekommen, jetzt, wo fie ſchon gar nicht mehr 
gehofft hatte, ihn zu erhalten. 

Sie ſteckte ihn haſtig in die Taſche und öffnete 


rief Mrs. Malverne aus. 
Miß Stair wird heute Abend 


Steppderken. 


Großartigfte Auswahl. 
2 Erſtauulich billige Preiſe. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


ihn erſt, als ſie ſich in der Abgeſchloſſentheit ihres 
Zimmers befand. 
Der Inhalt elektriſirte ſie faſt. 


die Kammerfrau die große Dame und ſpeiſt allein 
in den Zimmern meiner Lady. Ich möchte wiſſen, 


Sie las den ob die alte Katze die Thüre meiner Lady wie ge⸗ 


Brief wieder und wieder und wurde von einer wöhnlich verſperrt hat. Ich will ſehen.“ 


wilden unheimlichen Freude erfüllt. 

„Ich möchte wohl wiſſen, was Sir Mark Tre- 
bafil dazu jagen würde,“ murmelte fie. „Er muß 
den Brief leſen. Wir wollen ſehen, was er von 
meiner Lady denkt, nachdem er ihn geleſen hat. 
Vielleicht macht er mir dann aus Zorn und Ver⸗ 
achtung gegen ſie noch vor ihrer Rückkehr einen 
Heirathsantrag.“ 

Sie ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch und ſchrieb 
einen Brief an Sir Mark Trebaſil, worin ſie ihn 
bat, ſogleich zu ihr zu kommen und ſie um elf 
Uhr an einem beſtimmten Punkte im Parke treffen 
zu wollen, da ſie ihn in einer äußerſt wichtigen 
Angelegenheit um Rath fragen wollte. 

Den Brief ſchickte ſie durch einen berittenen Bo⸗ 
ten nach dem Schloſſe. 

Als ſie in dem Gange, in welchem ſich die Die⸗ 
nerſchaftszimmer befanden, ſtehen blieb, um dem 
Boten nachzuſchauen, erblickte fie Mrs.] Bittle, die 
mit einer Tafel voll leerer Schüſſeln und Tellern 
die Hintertreppe hinabkam. 

„Hm!“ dachte die Wittwe. 
fo die Dienerin. 


„Wie die Herrin, 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ung 
e Weine in F verlackt ihre . von 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist : 
Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und VOR jedem dieses 
Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 8. w. gewähren 
keine Garantie li), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, 8. g. flaschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis-Courant. 


Garrigues, roth und weiss, 7 herb. 


- welches eine amtliche 


Clairette, E 


„ 
Plaines du Rhone, roth, mild u. verdauungbeförd. 


Balsse, weiss, natursüũss . - 
Gres, roth und weiss, ie mild 
8 


Chateau des deux Tours, roth und weiss 
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Jedes beliebige Quantum wird versandt. 


ausgefü 


Seit 1816 


10% Filtalen in Deutschland (nene werden stets gern vergeben) und neun 
Central-Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 
Ko Use ph a En | ö 
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einige Verschlusssystem, 


eg 


dieses das al 
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Gebinde gratis. 


” 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
” 
” 


. een 2 


p. Liter excl. Flasche, oder 
Gebinde — 1 Liter = 1!/, 


deutsche Weinflasche. 
Gebinden vön 20 Liter an 


Amallungen werden möglichst prompt 
ührt, 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, 
Hauptgeschäft: 
Jerusalemerstrasse 48. 


01 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. 


Stettin, 
Schultzenstrasse 41. 
NB. 


Königsberg I, Pr., 


Münzstrasse 21. 


Dresden, Leipzig, 


Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 


Breslau, Breslau, 
Kätrel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96. 
Hannover, 


Grosse Packhofstrasse 22. 


Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
gratis und franeo ein Halbjahres-Abonnement auf das Album 


der Aus- 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedene» 
Manipnlationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


* * 
Filialen: 
In &reifenhagen 3.) Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp, 


„ Hochzeit i/N. bei Herrn Kaufmann Dannhnuer, . 
„Eraböw 3, Oder bei Herrn Restaurateur W. Raddatz, Linden- 


strasse 4, 
„ ®telp i./Pomm. bei Herrn M. 
A u ie 


„ 


us Redes, Wollmarktst. 12, 


bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„» Maugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 


Wenn Miß Stair fort iſt, ſpielt 


Thalia -Theater. 


Sie eilte die Hauptſtiege hinauf und blieb in 
der ſtattlichen oberen Halle ſtehen. 

Zu ihrem Entzücken war die Boudoirthür nicht 
verſperrt. Sie öffnete und ſchlich in das Zimmer. 
Trotzdem ein Feuer darin brannte, ſah es etw 
verödet darin aus. 5 

Ein raſcher Blick verrleth der Wittwe den Platz, 
wo Joliettens kleines, tragbares Schreibpult ſtand. 
Ste lief darauf zu und unterſuchte das Schloß. 
Der Schlüſſel war nicht daran! 

Mit einer Kühnheit, welche Mrs. Malverne 
ſelbſt in Erſtaunen ſetzte, packte fie das elegante 
Pult aus Ebenholz mit Silberbeſchlägen, und nach⸗ 
dem fie ſich überzeugt hatte, daß die Luft rein ſet, 
eilte ſie damit auf ihr Zimmer. 

Sie verſperrte ihre Thüren und begann dann 
mit ihren eigenen Schlüſſeln zu verſuchen, das 
Käſtchen aufzuſperren, was ihr auch ſchließlich ge⸗ 
lan 


g. 
Das kleine Tagebuch, deſſen Inhalt ſie einmal 
geleſen hatte, lag darinnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Gelder mit Amortiſation, ohne 
Hypotheken den ſonſt üblichen jährlichen 
Verwaltungskoſten⸗Beitrag, auf ländlichem Grundbeſitz 
und in großen Städten zu ſoliden Bedingungen. 

Vermittelung des An⸗ und Verkaufs von ländlichem 
Grundbeſitz durch 7 
Rud. Sehumacher, Bank- u. Hypothekengeſchäft. 

Stettin, gr. Wollweberſtraße 47. 0 


Aux Caves de France, 
Schnlaenstrasse 41. 
Woinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. roiner 
angegypster franz. Natur-Weine u. Champagner ar 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen 
Preis-Courant auf Verl. gratis 
Frühstück, kalt oder warm, mit Butter and 
Käse 55 Pf. Table d' hote von punkt 1—4 Dur 
& Couvert M 1 25, im Abonnement M. 1,00. 
Heute Menu: Gries-Suppe, Spargel mit Butter, 
Hecht a la maitre mit Kartoffeln, Rinderillet mit 
Pommes de terre frites, Compot, Salat, Butter und 
Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphise' en De- 


Alpeschen von Herrn S. Salomon liegen 


bei mir auf. 


Restaurant 


zur Mittelmuhle. \ 


Erlaube mir den geehrten Herrſchaften unfer 
. Garlenne 8 is zu empfeh 


Adolph merchert. 


* Mo 
Cirens Herzog. 
Heute, Sonnabend, den 29. Mai 1880, 7¼ Uhr: 


Erſtes großes Komitzer-Feſt, 


zum Beneſiz der berühmten muſikaliſchen Clowns 
Gebr. F. „Priee. 
Hauptpiecen ſind: Letztes Auftreten der 
Wiener Damenkapelle. Zum Schluß zum 
1. Male. Die Rekrutirung auf dem Lande. 
Höchſtkomiſche Pantomime. Alles Nähere Pla- 
kate. Morgen: Zwei Borſtellungen, 4 Uhr und 
7½ Uhr. In beiden Vorſtellungen: Die Nibe⸗ 


* 


Heute, Sonnabend: 


Hroſe Gala- u. Ertra-Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten des berühmten Concertmalers Herrn 
Leon Halbach vom Theatre Francaise in Pa⸗ 
ris. Erſtes Auftreten der Soubrette Frl. Claxan 
Lehmann ſowie der Tänzerinnen Geſchwiſter 
Strassburg vom Thalia zu Berlin. Auftreten der 
Senn Soubrette Frl. Valerie und der übrigen 

pezialitäten. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 M. 
e 1 Reetz. 


Die Vorſtellungen finden im Garten ſtatt. 


Bellevue- Theater. 


Sonnabend, den 29. Mai: 
Neu einſtudirt und mit neuen Koſtümen: 


Mamsell Angöt, 
die Tochter der Halle. 


Operette mit Ballet in 3 Akten. Mufik von Lecocg. 
Anfang 7 Uhr. 
Von 5 Uhr ab: 


Grosses Garten-Concert. 


Sonntag: 


Mamsell Angot. 
Großes Garten⸗Concert. 


Viectoria-Theater. 


bend, den 29. Mal. Auftreten der Mar: 
u Tronbe (Alles Nähere die Anſchlagſäulen. ) 
Zweites Debut des Fräul. Mathilde Marine. f 
Eine Reiſe wider Willen. Luſtſpiel in 1 Akt. Die 4 
Schlu im. J 
Saale Fare 25 195 W e 
Anfang 8 Uhr. de gegen 11 — Bahr 


ildwache. Operette in 1 Akt. 
80% e Ballet de Pa 


7 


